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Dr. Peter Finck
Bundesamt für Naturschutz

Abteilung Biotopschutz und Landschaftsökologie
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Hintergrund und aktuelle Entwicklungen I

� Fachlich begründete Forderungen seit den 1970er Jahren 
(Heydemann, Mader, Blab, Jedicke)

� Entschließung der Ministerkonferenz für Raumordnung 
(MKRO) vom 27.11.1992: Aufbau eines Verbunds 
ökologisch bedeutsamer Gebiete auf etwa 15 % der nicht 
für Siedlungszwecke genutzten Fläche

� FFH-Richtlinie (Art. 3 und 10)
� Novelle BNatSchG (§ 3, 2002)
� Novelle BNatSchG (§§ 20+21, 2009)

• AK der Länderfachbehörden mit dem BfN (BURKHARDT

et al. 2004)

• Planungen der Bundesländer

• Verschiedene F+E-Vorhaben des BfN/BMU
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BURKHARDT et al. (2004)

� AK der Länderfachbehörden 
für Naturschutz und des BfN

� Federführung LUWG 
Rheinland-Pfalz

� Ergebnisse erschienen 2004
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F+E-Vorhaben
zum länderübergreifenden Biotopverbund

� F+E-Vorhaben „Länderübergreifende 
Achsen des Biotopverbundes“
(2004-2007) 

� F+E-Vorhaben „Prioritätensetzung zur 
Vernetzung von Lebensraumkorridoren 
im überregionalen Straßennetz“
(2007-2009)

� F+E-Vorhaben „Biotopverbundachsen 
im europäischen Kontext“
(2008-2010)
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Hintergrund und aktuelle Entwicklungen II

� Nationale Biodiversitätsstrategie 2007
� EU Kommission, GD Umwelt, Brüssel (2008): „Towards a 

green infrastructure for Europe – Integrating Natura 2000 
into the wider countryside“

� Koalitionsvereinbarung der aktuellen Bundesregierung von 
2009 

� Novelle BNatSchG (§§ 20 + 21, 2009)

"Wir sprechen uns für die Vernetzung ökologisch besonders 
wertvoller Gebiete in einem Verbundsystem aus. Wir streben 
ein europa- und weltweites System von Schutzgebieten unter 
stärkerer Einbindung der regional unterschiedlichen 
Kulturlandschaften an."

und

„Frei fließende Flüsse haben einen hohen ökologischen Wert. 
Die Durchgängigkeit der Flüsse für wandernde Fische muss 
wiederhergestellt werden.“
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§ 20 + 21 BNatSchG (Eckpunkte)

� mindestens 10 % der Landesfläche
(§ 20: abweichungsfester Grundsatz!)

� Abstimmung der Bundesländer
� Drei Zielsetzungen:

• Sicherung von heimischen Tier- und Pflanzenarten und deren 
Populationen einschließlich ihrer Lebensräume und 
Lebensgemeinschaften

• Bewahrung, Wiederherstellung und Entwicklung funktionsfähiger 
ökologischer Wechselbeziehungen

• Verbesserung des Zusammenhangs Natura 2000

� Bestandteile:
• Kernflächen, Verbindungsflächen und Verbindungselementen

� Eignungsprüfung bestehender Schutzgebiete
� bedarfsorientierte Ergänzung weiterer Gebiete
� rechtliche Sicherung
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Räumliche Ebenen des 
Biotopverbunds
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Rund um Deutschland

Korridore

Kerngebiete

Korridore

Kerngebiete
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Die europäische Situation

� Für wandernde (Tier-)Arten sind 
Grenzen ohne Bedeutung

� Viele Flüsse Deutschlands 
queren Grenzen 

� Großflächige Wälder finden sich 
häufig entlang von Grenzen 
(z.B. in den Mittelgebirgen)

� Viele Alpentäler kreuzen die 
Grenzen

� Europäische Initiative „European 
Green Belt“ - eine Habitatkette 
von europäischer Dimension
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Initiative „European Green Belt“

� Wildnis

� Kulturlandschaften

� Gewässer/ Küsten

� gefährdete Arten
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Länderübergreifender 
Biotopverbund:

Aktueller Sachstand und Ziele I

� Grundlagen und Konzepte bzw. Planungen liegen 
in vielen Bundesländern und auf Bundesebene 
vor

� Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben steht auf 
der Tagesordnung

� Verknüpfung des Biotopverbunds in der 
Umsetzung mit anderen raumrelevanten Sektoren 
bzw. Planungen sinnvoll und notwendig z.B.:

� Landwirtschaft / EU-Agrarpolitik
� Forstwirtschaft
� Verkehrsinfrastruktur
� Raumordnung
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Länderübergreifender 
Biotopverbund:

Aktueller Sachstand und Ziele II

� Förderung des öffentlichen Bewusstseins für die 
Notwendigkeit des Biotopverbundes zum Erhalt 
der Biologischen Vielfalt

� Die Realisierung eines länderübergreifenden  
Biotopverbunds:

� leistet einen Beitrag zur Umsetzung der Nationalen 
Biodiversitätsstrategie (NBS)

� stellt eine wichtige Anpassungsstrategie zur 
Minderung der Folgen des Klimawandels dar
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Dialogforum Biotopverbund

Mittwoch, 3. November 2010

E+E-Projekt „Holsteiner Lebensraumkorridore“: PD Dr. Heiner Reck16:45-17:15

Integration des Biotopverbunds in die räumliche Ges amtplanung: 

Dr. Birgit Hertzog

16:15-16:45

Konzept und Umsetzung eines Ökologischen Netzwerkes  in den 
Niederlanden: Dr. Bram Vreugdenhill

17:15-18:00

Biotopverbund in NRW: Richard Genkinger15:45-16:15

Rettungsnetz Wildkatze: Thomas Mölich15:15-15:45

Kaffeepause14:45-15:15

Länderübergreifender Biotopverbund in Deutschland – Grundlagen und 
Fachkonzept: Daniel Fuchs & Dr. Kersten Hänel

14:00-14:45
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Dialogforum Biotopverbund

Donnerstag, 4. November 2010

Podiums-Diskussion11:30-12:45

Kaffeepause11:00-11:30

Zusammenfassung: Dr. Anita Breyer12:45-13:00

Biotopverbund längs und quer: Naturentwicklung in d er renaturierten 
Lippeaue: Dr. Margret Bunzel-Drüke & Ulrich Detering

10:30-11:00

Verbund im Zentrum Deutschlands: Naturschutzgroßpro jekt „Grünes 
Band Eichsfeld-Werratal: Holger Keil & Walter Stelte

10:00-10:30

Umsetzung des Bayerischen Biotopverbundkonzepts im Rahmen des 
Programms „BayernNetzNatur“: Dr. Jens Sachteleben

09:30-10:00

Wiederherstellung der ökologischen Durchgängigkeit an 
Bundeswasserstrassen – Ein Beitrag des Bundesverkehr sministeriums:
Dr. Birgit Esser

09:00-09:30



Dialogforum Biotopverbund

Wir freuen uns auf interessante Vorträge 
und anregende Diskussionen


